
Gibt es Zeitenreisen? 

Sonntagsimpuls zum  

Fest Peter und Paul und 

zum Patrozinium 

Leuggern am 29.6.  

Gibt es Zeitreisen? 

Wie wäre es, wenn sich  Petrus zu einer Zeitreise nach Leuggern einladen liesse, da 

wird er nämlich am Sonntag gefeiert. Vielleicht wäre es so: 

Petrus: Da bin ich! 

Ja, ich bin Eurer Einladung gefolgt. Gerne bin ich gekommen. 

Und wenn ich mich so umschaue, dann sehe ich viele grosse, schöne stabile Häuser. 

Habe aber unterwegs gehört, dass es in Eurem Land durchaus Häuser gibt, die gar 

nicht so sicher sind wie sie aussehen. 

Dann, wenn Felsen ins Rutschen kommen. In Euren schönen Alpen ist das passiert, 

nicht das erste Mal und Eure klugen Wissenschaftler prophezeihen weitere Abstürze 

von Felsen. 

Abstürze kenne ich auch. 

Gerade noch als Felsen bezeichnet und dann allen Halt verloren. Den verleugnet, der 

mir und so vielen eine Zukunft geschenkt hat. 

So ein Felsen war ich. 

Ich hatte viel Gelegenheit, auch  im Gefängnis, über meine Haltlosigkeit, mein 

Verleugnen vom Kostbarsten, nachzudenken.  

Ich glaube, ich habe mich vereinzeln lassen. Denn das Kostbarste mit Jesus war ja 

nicht, dass er mich als Felsen bezeichnete. Sondern uns als Gemeinschaft 

zusammenhielt. 

Männer und Frauen. 

Ja mit den Frauen hatte ich dann meinen nächsten Absturz. Ich konnte der Maria von 

Magdala nicht glauben. 



Ihr, der ersten Zeugin davon, dass nicht alles verloren ist, davon, dass diese 

wunderbare Zukunft immer noch möglich ist, davon dass der Tod Jesu, kein Tod, das 

letzte Wort hat, ihr glaubte ich nicht. 

Ich verleugnete Jesus damit ein zweites Mal. 

Vielleicht kennt Ihr das, Ihr Menschen aus dem 21. Jahrhundert: Wenn so vieles ins 

Wanken gerät, dann werde ich eng und streng und autoritär. Aus Angst, nicht mehr 

tragen zu können, was mir anvertraut wurde. Aus Angst.  

Angst verändert so vieles.  

Das soll keine faule Ausrede für meine Haltlosigkeiten sein. Vielmehr soll es Euch 

inspirieren für die Suche nach dem, was wirklich Halt gibt. 

Und glaubt mir: Einsame Männer sind es nicht, die Halt geben; einsame Frauen 

ziemlich sicher genauso wenig. 

Und ohne Augenhöhe kommt ihr auch nicht weiter. Hohe Felsen sind viel 

absturzgefährdeter.  

Bleibt beieinander. Lasst euch nicht spalten, schon gar nicht von einsamen Männern. 

Hört auf Maria von Magdala und geht weg von der Gruft, vom Tod. 

Das Leben ist manchmal schrecklich aber ganz oft schrecklich schön. 

Amen. 

 

Liebe Menschen aus dem Pastoralraum und darüber hinaus,  

so schliesse ich mich den Grüssen von Petrus an. 

  Eure Seelsorgerin, Karin Klemm  

  

 


